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ERR! Troſte uns mit deiner Zulffe, und dein
S freudiger Geiſt enthalte uns. Amen.

elches iſt leichter zu ſagen? Dir ſind deine
Sunden vergeben; oder zu ſagen, ſtehe
auf und wandle?

Gen dem HERRN alleſamt Geliebte, Hertzſchmertz—h lich Betrubte und mitbetrubte Zuhorer!

ieſe zwey ſchwere Stucke legte unſer Heyland am veraang—
nen Sonntage ſeinen Wiederſachern vor, zu antworten:
welches von beyden das leichteſte ware? Zu ſagen: DirS ſind deine Sunden vergeben, oder zu ſagen: Stehe

auf und wandle. Matth. 9. V. 5.
Giaube, Liebe und Mitleiden brachten hier einen Gichtbruchti—

gen zu JESll, und ihr Wunſch mochte onhfehlbar nicht weiter,
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4 Einige leichte gemachte, ſonſt ſchwere Dinge.

als auf die Heilung und Geneſung deſſelben gehen; JESus aber
fuhrte ſie zu dem Urſprunge dieſes Elends, nemlich der Sunde.

Und dieſe mochte ohnfehlbar nicht kleine ſeyn, weil ſie der  Hey

land gleich Anfangs ruget, und dem Sunder unter die Augen ſtellet.
Es mutßte aber auch die Reue und der Schmertz hieruber, recht groß
ſeyn, welches ich aus dem fruhen Troſte ſchluſſe: Seh getroſt, mein
Sohn! deine Sunden ſind dir vergeben.

Nber, o welch einen angenehmen Umfang hat die Vergebung der

Sunde! Sie machet GOTT zu des Sunders Vater, den Sunder
zum Kinde GOTTES, zu JESU Eigenthume und zum Erben
GOTTES. O ein Troſt auch in leiblichen Schmertz und Leide!
Ehe noch die Gicht gehoben iſt, ſo iſt ſchon dem Gichtbruchtigen der
Troſt eingefloſſet, nemlich: Die Vergebung der Sunden.

Weil aber einige unter den Zuhorern, die Wahrheit, daß. Chri
ſtus GOTTES Sohn ſey, nicht einfahen, noch glaubten; ſo konnte
auch ihr Unglaube, keine andre, als folgende Wirckungen: Ver
dacht, boſen Argwohn, und dieſes laſterliche Urtheil davon hervor
vringen: Dieſer laſtert GOTT.

Sie ſagten zwar ihr boſes Urtheil eben nicht mit Worten her
aus;: aber ſie dachtens doch in ihren Hertzen.
Auch die Sunden bey ſich ſelbſt, und in Gedancken ſind Sunden;

Sunden, die der Heyland ſiehet, ob ſie gleich nicht von Menſchen ge
ſehen werden. Er ſahe ihre Gedancken, heiſſet es; und nennet ſie
zugleich arg: Warum dencket ihr ſo arges in euren Hertzen?

Da
Jch preiſe bey dieſer Gelegenheit, dem Leſer, A. Tobla Canſtetters, Fa.

perintend. zu Bruckenheim, Bericht von boſen Gedancken an. Frf. am
Mayn 1673. 12mo.
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cwäÜLa ſie nun ſo ſchlecht von dem Heylande und ſeinen Worten ur
theilen, ſo entſcheidet Er endlich die Sache und ſpricht: Stehe auf,
hebe dein Bette auf, und gehe heim. Ein Troſt- und ein
Macht-Spruch zugleich! Denn er ſtund auf und gieng heim.
Dieſe Art der Kranckheit wird ſonſt langſam, oder auch gar nicht
gehoben. Aber auf dieſes Macht-Wort ſtund er ſogleich auf, und
gieng heim. Und dieſe Macht der Worte, beſtatiget den Troſt der
Worte, daß Er Macht habe, Sunden zu vergeben, und beydes zu—
ſammen auch zugleich die Gottheit JESU Chriſti.

Aber, ach daß ich doch das alles, nicht bey einem gantz neuen
Trauer- und Thranen-Falle, hatte wiederholen durffen! Die
wehl. Tit. Frau Johanna Eliſabetha Scholtzin, geb.
Herrmannin, des in tieffſten Leide ſehr bekunnnerten Wittwers,
Herrn Chriſtian Scholtzes, wohlangeſehenen Burgers und Kunſt—
erfahrnen Buchdruckers allhier, im Leben liebgeweſene Frau Ehe
Liebſte, welcher ich gegenwartig die LeichenPredigt zu halten habe,
hat eine Zeit-lang die recht ſchwere Hand GOTTEs gefuhlet.
Nicht Gicht-Schmertzen waren es, die Sie empfunden; ach, viel
was empfindlichers! Geburths-Schmertzen waren es; Geburths—
Schmertzen; wobey alle Hoffnung und Kraffte zu gebahren, verloh
ren giengen. So was ſchweres wurde offentlich, in einer allgemei
nen Vorbitte, GOTT ans Hertze gelegt, und die Kreiſſende, durch
eine ſchmertzliche Geburth, einer todten Tochter, erleichtert. Aber
nur anf.eine ſehr kurtze Zeit: Bald darauf ſahe Sie. ſich, zu einem
noch ſchwerern Kampffe wieder aufgefodert. Sie erkranckete auf
eine andere Weiſe; Sie ward todtkranck, das KranckenBette wur—
de zum SterbeBette.

Az Solch
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Solch Erkenntniß war dem ſehr geruhrten Herrn Wittwer zu

ſchwer; aber, das ſchwere, wurde auch das entſcheidende.
Das Wochen-Bette wurde mit Sarg und Grab verwechſelt. Sie
befahl Jhre Seele dem SunderHeylande und ſtarb.

GYieſer Todes-Fall iſt nunmehro dem ſchmertzlich geruhrten
Herrn Wittwer, Herren Brudern, Frauen Schweſtern, und
geſamten Leid-tragenden Angehorigen wieder ein neuer ſchwe

rer Fall geworden.
Tritt Du herzu und mache leicht,
Was hier zu ſchwer, zu ſchmertzlich deucht.

coo ich aber, in dem aufgegebenen Leichen-Texte, nicht das
werde ſo eigentlich ſagen konnen, was in dergleichen Fallen die Trau
rigen aufrichtet; ſo wird es doch gewiß etwas ſeyn, das der Wohl
ſeeligen Jhr ſchweres Ende leichte machte, und auch die Leide tra
genden von betrubten Gedancken eine Weile zuruck halten, und auf
eine andre Art troſten wird.

GoTrZ, der da betrubet und troſtet, richte die auf, die Er
ſehr gebeuget, und mache durch ſeines Heiligen Geiſtes Troſt, was
ſchwer iſt, leichte, um JESU Cyhriſti willen, Amen.

TEXT
dninin 1. Tim. J. v. 15.
Ke us iſt ir gewißlich wahr, und eintheuer25

wehrtes Wort, daß JESUS ChHriſtus

kommen
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kommen iſt in die Welt, die Sunder ſeelig
zu machen, unter welchen ich der Fur—
nehmſte bin.

2. i ſfetr. z. v. 16. ſtehet von den Briefen Pauli geſchrieben, daß
n darinnen etliche Dinge ſchwer zu verſtehen waren; Und

man darff nur die Epiſtel an die Ebraer leſen; ſo wird
man des Avoſtels Ausſpruch beſtatiget finden. Jch kann

aber auch ſolchen gewiſſer maaſſen auf den verleſenen Leichen-Text
ziehen; Dieſer Text gehoret unter die erona, oder die Dinge, wel
che ſchwer zu verſtehn, ſchwer zu faſſen und ſich zu zueignen ſind;
Jch will mich ſogleich zu ſolchen wenden und unſrer Trauer-Andacht
vorſtellen:

Zwey leichte gemachte, ſonſt ſchwere Dinge.
J. Wie ſich doch Paulus unter ſo vielen weit groſſern Sun—

dern, gleichwol fur den Furnehmſten halten mogen?
IJI. Wie es moglich, daß doch auch ein ſo gar groſſer Sun—

der, wie Paulus geweſen, ſeelig werden konnen?

Phiip. 2. v. z. bittet der Apoſtel die Glaubigen, wo ſie ihm woll
ten eine Freude machen, ſo ſollte einer den andern, durch

die Demuth hoher achten, deun ſich ſelbſt.

Leſen das Kinder GOTTes, ſo ſinnen ſie dieſen Worten eine
Weile nach; Angebohren iſt uns ſo etwas nicht da will immer einer
vor dem andern hoher, beſſer, kluüger, frommer ſeyn, und. wenn

es
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es ſich nur ein wenig ſchicket, ſo ſoll man, ſo will man immer ange
ſchener und furnehmer ſeyn und heiſſen, als andre; Aber ſchwerlich
wird unter Sundern und Boſewichtern, ein eintziger vor dem an
idern der Furnehmſte und Großte ſeyn wollen.

Aus was fur einem Grunde kann ſich alſo wol Paulus uber
alle Sunder wegſetzen, und es hernach behaupten, daß er unter ſol—
chen der allerfurnehmſte ſey?

Hiermit mag er ſich nicht, auf ein vormaliges boſes und rohes e—

Leben beziehen, davon er jederzeit entfernt geweſen, und ſchreiben
konnen: Daß er nach der Gerechtigkeit im Geſetz unſtrafflich
geweſen. Phil. z. v.6. Und ein Phariſaer, welches war die ſtreng—
ſte Seckte des Judiſchen GOttes-Dienſtes. Act. 26. v. 5. Gelehrt
mit allem Fleiſſe im Geſetz, und ein Eyferer um GOTT. Act. 22. v. ʒ.

Er kann ſich auch nicht damit, auf die Erbitterung und Ver

folgung der Glieder JESU beziehen. Die JESUM vrrurtheile—
ten, creutzigten und todteten, hatten es weit großre Sunde, denn er.
Wo bliebe auch Petrus, der JESUM verlaugnete, und nach ſo
aroſſen Betherungen ſeiner Treue, ein ſolch Aergerniß anricheete?
David, der ſo hoch begnadigt war und ſo tieff verfiel? Aaron der
Abgotter? Loth, der Blutſchander, von welchem Lutherus ſchreibt:
„Es iſt wohl zu glauben, daß ihn ſein Bekummerniß und Betrubniß
„ſo wird zuangſtet und zumartert haben, daß er nach dieſer Zeit nicht
„lange wird gelebt haben.« Die erſten Eltern, Adam und Eva, die
die gantze Welt ſundigend gemacht, und von welchen man wohl eher
geglaubt, daß ſie hundert Jahr lang ihren Fall amſig beweinet, ehe
ſie ſich wieder zuſammen gehalten?

Gs iſt auch dem Apoſtel nicht zu zutrauen, ſich darum ſo ausneh—

mend

Luth. Geneſ. Cap. X. Tom: II. p.239. in fine, Ed. Zedt.
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mend erniedriget zu haben, mit ſolchem Ausdruck, ſeinem Erbarmer
nur ein recht tieffes Compliment zu machen, dergleichen Leute es im

mer mit zu gegeben, als die heilige Eliſabeth, der Monch Franciscus,
und andre Werckheilige, die ſich die großten und demuthigſten Sun
der genennet haben, ja die ſich fur angenommener Demuth mit
Fuſſen treten, ja gar unter den Galgen deswegen begraben laſſen,
weil der Erlöſer unweit der Schadelſtatte ſein Grab gefunden.

ocyVer fodert das von ſolcher Leute Handen!
So etwas iſt wieder das Hertz und die Apoſtoliſche Aufrichtig—

keit. Die Andacht muß nicht wieder die Wahrheit lauffen; Demuth!
und Wahrheit muſſen einander kuſſen.

Es iſt noch etwas ubrig, welches zu Hebung dieſer Schwierig

keit das meiſte beytragen wird. Solches iſt:

I.) Die fortwahrende Reue und Beſchamung, wegen der vori

gen Sunden, in der taglichen Buſſe, davon David ſagt: Meitte
Süuude iſt immer vor mir. Ps 51. v. 5. Da die, ſo mit GOTT.
verſohnt ſind, noch daran dencken und ſich ſchamen, und fur Schan
den nicht mehr den Mund aufthun durffen, wenn ihnen alles verge—
ben iſt. Ezech. 16. v. Gz. und wie Hiskias ſaget: Jch werde mich
ſcheuen alle mein Lebe-Tage fur ſolcher Betrübniß meiner
Seelen. Es. zs. v. i1g. Noch mehr,

2.) Die geiſtlichen Anfechtungen, ſuspenſio gratiæ, ſenſus triſti-
tre, wenn es heißt: Du haſt mich mit einer Wolcken verborgen.
Thren. 1. v. 44. und man girren muß: Haſt du denn JESU
dein Angeſicht gantzlich verborgen! it. Teufel, Tod, Holle,
die halten zuſammen, wollen mich Sunder verſchlingen und

B— gantzlich
ç
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gantzlich verdammen, welche, ſo ſie anhalten und hoher ſteigen
hohe gottliche Anfechtungen heiſſen, dabey GOTT auch ſeinen
Heiligen die Gnadenreiche Empfindung und liebreichen Anblick eine
Zeitlang entzeucht, ihre Sunden ans Licht fur ſein Angeſicht ſtellet,
alle Straffen, die darauf gehoren, aufs erſchrecklichſte furbildet, und
ne in die holliſche Verdammniß, und erbarmliche Gewiſſens-Anagſt
hinein verſetzet, daß ſie nicht wiſſen, wo ſie bleiben ſollen, (bis ſich
der ſchone Gnaden-Glantz JESll Chriſti wieder hervor thut)
In welchen, weil ihnen nicht anders als der Hollen-Bache, Bande,
Gluth und Schmertzen im Hertzen liegen, es auch geſchiehet, daß der
Richter, das Gewiſſen ſelbſt daruber verwirret wird, und aus fal—
ſchen Einbildungen, ſolche holliſche Aengſte verurſachet, daß ſie ihr
eigen Hertz verdammt. 1. Joh. z. v. 2er. Daß ſie inne werden, was
das heiſſe: Die Angſt mich zur Verzweiflung treib ec. Mitten
in der Hollen-Angſt unſre Sünd uns treiben ?c. Er führet
in die Holle. 1. Sam. 2. v. S. v.

Sollten in dieſen beyden Fachern nicht die Urſachen zu ſuchen

ſeyn, warum ſich Paulus fur den allerfurnehmſten unter den
Sündern achtet?

Gleichwie GOTT andre groſſe, aber wiederkehrende Sunder,
mit ſolchen geiſtlichen auch hohen Anfechtungen beleget, ſo iſt auch
Paulus davon nicht frey geblieben. Ohnfehlbar ſind dieſe Vor—
wurffe ihm tauſendmal von ſeinem Gewiſſen gemacht worden: was
biſt du ehedem fur ein Blut-Hund geweſen, und haſt wie ein grim
miger Bar und Tieger deinen Zorn mit Drauen und Morden, wie
der die Gemeine Chriſti zur Naſen ausſchnauben laſſen?

ahnfehlbar wird der geſteinigte Stephanus ſeinen blutgierigen
Augen immer vorgekommen ſeyn, als ob er die Stimme horte: wie

viele
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viele Kinder GOttes, die noch von denen ermordeten Martyrern
hatten konnen gezeugt und gebohren werden, haſt du zugleich er—
ſtickt, daß ſte nicht ans Licht kommen konnen! Sollten dieſe Be
trachtungen nicht die wahren Urſachen davon enthalten, warum ſich
Paulus fur den Furnehmſten unter allen Sundern gehalten, und
warum ihm die Empfindungen ſolcher ſchweren, hohen Anfechtungen
zu Zeiten (per intervalla, obgleich nicht allerwegen) das Bekanntniß
ausgepreßt haben, das man noch ietzo vielmahl von Betrubten uno
„Angefochtnen höret: Ach ſo gar ein boſes Hertz hat Niemand als
„ich! Ach ſo gar iſt doch niemand verdorben als ich! Ach ich elender
„Menſch! Ach ich verzweifelt bofer und verruchter Sunder!

II.

edoch dieſer Punct war bloß eine Schwierigkeit por den
Verſtand und uber ein eintziges Bey-Wort; Aber nun—
mehro folget etwas, das da aufs Hertze auffallet, und alſo
um deſto mehr leichte zu machen iſt, wie es doch mog

lich ſey, daß ein ſogar groſſer Sunder, wie Paulus gewe—
ſen, ſeelig werden konnen?

Es iſt leichter, daß ein Kameel durch ein Nadel-Oehr
gehe, denn daß ein Reicher in das Reich GOttes komme,
ſpricht CHriſtus Luc. 18. v. 258. Wie viel ſchwerer muß es ſeyn, daß
ſo gar groſſe, verſtockte und verruchte Sunder, von welchen der
Apoſtel redet, und unter welche er ſelbſt ſo tieff verfallen war, ſeelig
werden? Es iſt ſchwer vor ſich, daß ein ſolcher Sunder, ſich von
GOTT ergreiffen laſſe, ſtille ſtehe, in fich gehe, und zu ſich ſagt.
was mach ich doch! Es muß ihm aber erſt ums Hertze recht ſchwen
werden, wenn ihm die Augen aufgehen, die Sunden in ihrer Ab
ſcheulichkeit, Groſſe und Mannigfaltigkeit vortommen; Wenn das

B2 Gewiſſen
—I
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Gewiſſen aufwachet, und Anklager, Richter, Zeuge und Kercker
Meiſter wird; Wenn das Geſetz ins Hertz kommt, fluchet, drohet,
verdammet; Wenn GOttes Zorn, das Gerichte, die Verdammniß
und Ewigkeit, daran man in ſeiner Sicherheit und Verſtockung gar
nicht gedacht zu erſchrecklichen Glaubens-Artickeln werden; Ach
wie ſchwer wirds nun, ſich aufzumachen, zu GOTT zu gehen, und
mit einem ſo erſchrockenen Hertzen und boſen Gewiſſen, beym Fluch
und Verdammniß des Geſetzes folgende Punckte zu glauben und ſich

darinnen zu beruhigen:
E.r ſolle nicht verlohren werden, ſondern das ewige Leben

haben.
Er habe in dem gottlichen Gerichte Gnade funden.

Es waren alle ſeine Sunden vergeben, ausgeloſcht und

getilget.
GEs ſpollte ihrer bey GOTT ewig nicht gedacht werden.

Er ſey GOTZEs liebes Kind, Himmels-Erbe.
Er konne ſich nunmehro zu GOTT alles Gute in Zeit

und Ewigkeit verſehen.

Wie iſt das alles einem Sunder moglich? wider das Hertz ſo
etwas von Hertzen zu glauben! Solches nun ſuchet der Apoſtel nicht
nur müglich, ſondern auch leichte zu machen, und zwar durch fol
gende groſſe Betheurung:

DNDas iſt ie gewißlich wahr, und ein theuer wehr
„tes
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„tes Wort, daß JESUS Chyriſtus kommen iſt,
„in die Welt, die Sunder ſeelig zu machen.

vnZwey HauptStucke werden hierdurch furnemlich betheuret:
Erſtens, JESUS Chyriſtus iſt in die Welt kommen, ſeelig zu
machen; Vors ander, daß Er gekommen auch die allergroßten
Sümnder ſeelig zu machen.

Ehe ich mich aber in dieſe groſſe Betheurung einlaſſe, ſo muß ich
voraus bitten, ſolche ja nicht etwa in einem ſo gar enge eingeſchranck
ten Verſtande anzunehmen, als ob ChHriſtus in die Welt gekom
men, nur ſeelig zu machen, nur Sünde zu vergeben, nur Le—
ben und Seeligkeit zu ſchencken. Ob wir nur ſolche Seeligkeit
fuhlen und ſchmecken, und weiter nichts an JESU ſuchen, oder
aus der Bibel von ihm erkennen und glauben ſollten.
Naas ware ſo recht fur die Sunder! daß ſie fein bald mit der
Sunde und dem gantzen Chriſtenthume fertig wurden, mit einigen
oder etlichen wenigen Spruchen es vollendeten und der Buſſe, we
bens-Heiligkeit, Selbſt-Verlaugnung, Creutziqung des Fleiſches,
der Ertodtung boſer Begierden gantzlich uberhoben ſeyn konnten;
Das ware ſo eine rechte neue Lehre vor die Welt; Aber wir
traten auch damit von der aantzen Evangeliſchen Lehre ab. Wir off—
neten der Gottloſigkeit Thur und Angel; Wir bildeten uns einen
Heyland ein, davon die gantze heilige Schrifft nichts weiß, und mit
welchen wir gewiß verlohren wurden.

Jecus Chyriſtus, wie ihn die Schrifft verkundiget, iſt frey
lich der Grund, darauf wir uns grunden, und bleibet uns uber
alles theuer und wehrt in Ewigkeit. Alle Sunde hat er getra—
gen, ſonſt mußten wir verzagen. Seine Zutunfft iſt die Urſache.

B3 der
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der Urſprung und die Ovelle von aller, auch der allergroßten Sunder
Serligkeit.

Aber, indem Paulus ſolches betheuert, ſo laugnet er auch nicht
die vorlauffigen, beylauffigen und nachfolgenden Gnaden-Handlun
gen an denen, die er ſeelig machen will. Das iſt ſein Abſehen ſie ſee
lig zu machen, aber in der Ordnung: Sie zu ſuchen, zu ergreif—
fen, zu bekehren, gerecht, heilig und alſo ſeelig zu machen.

Was aber den Sunder-Nahmen betrifft, ſo iſt folcher in heili—
ger Schrifft gantz eigentlich, unbekehrter, ſicherer, verſtoeckter Sun
der ihr Nahme. Jn der gantzen Bibel wird man nicht finden, daß
ein eintziger Wiedergebohrner, Glaubiger und Geheiligter, mit dem
Sunder-Nahmen beleget wurde. Sie ſelber kommen wol taglich
mit ihrer Klage vor GOTT: Meine Sunde iſt immer vor mir.
Wer kann mercken, wie offt er fehlet; Jch weiß, daß in mir,
das iſt in meinem Fleiſche, wohnet nichts gutes. Aber GOTT
ſagt das nicht von ihnen; Fur ihm iſts verdeckt, vergeben, vertilget,
vergeſſen; Es ſoll daran nicht mehr gedacht werden.

Es wills auch Paulus von ſich und ſeinen bekehrten Romern
nicht einmal ſagen; Wir ſeyn noch Sunder, noch nicht ausge—
ſohnt, ſondern ſo ſagt er: Wir waren es wol einmal. Rom. 58.9.

Der Süunder-Nahme iſt, wie geſagt, der unbekehrten, ſichern,
gantz verruchten und verſtockten Sunder ihr Nahme. 1. Petr. z. v. 18.
Aber eben ihnen, und allen ſolchen groſſen Sundern, zum Troſte,
ſagt Paulus: CHriſtus ſeh um ihrentwillen in die Welt kom
men, ſie ſeelig zu machen.

Welchen
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Werlchen Ausſpruch er erſtlich ehdlich betheuert, und anderns

als gantz ausnehmens würdig vorſtellet.

Als LXenocrates, der weiſe und fromme Hende, die Wahrheit,
für den Richtern zu Athen mit einem Eyde beſtatigen wollte, ſo lieſſen
ſie ihn nicht zum Schwure kommen und ſagten: „Cinem ſolchen
»ehrlichen und frommen Manne, konne man wegen ſeiner
»„Treue und Tugend ſchon auf ſein Wort glauben: (D

Aber Paulus, der an ſich ſelber, ein ſo glaubwurdiger Zeuge
JESu, des Sunder-Heylandes war, der das Betheuerte an ſeinerSeele erfahren hatte, und dieſen guldnen Spruch, durch Handlei—

tung und Regierung des Heiligen Geiſtes ſchreibet, hebet hieruber
ſeine Finger zu GOTT auf und ſpricht: Das iſt ie gewißlich
wahr.

t rrreyt urn ſrinci- ſonvern um anorer groſſerSunder willen, welche allzuofft die Klage wiederhohlen und ſagen:
Ach ich bin zu verderbt! zu verhartet! durch boſe Gewohnheiten zu
verſtriekri Scrio iſt bin ſa a. 11α--

v ce“rr— eeer id geine nurryrung uno Beranderung mog—lich daß das ſo ſchleunig und geſchwinde abgelegt werde, was entwe
der durch die naturliche Art des menſchlichen Hertzens recht verhar—
tet worden, oder durch boſe Gewohnheit und Alterthum gleichſam
eingefreſſen iſt? Es iſt das, mit einer viel zu tieffen Wurtzel in Her
hen ſoſt aoſlont ale Aaũ ſa lan 2442—

 tgttt: «Jli Werilcmerunfechtung ehedem der groſſe Eyprian aeſteckt. Acch wie iſt das
nun moglich, daß ein ſolcher groſſer Sunder herum gehohlet, bekehrt
und ſeelia mordo

Leuthen
Valer. Max. L. I. C. X. p. na. Ed. Roterodam.
Cyprianus ad Donatum. p. 2. Ed. Amſtelod. noo.



16 Eilige leichte gemachte, ſonſt ſchwere Dinge.

Leuthen dieſer Art ſuchet der Apoſtel den Hinzutritt zur Gnade

durch dieſe Betheurung, durch Vorhaltung der groſſen Barm
hertzigkeit GOTTes, auch an ſeinem eignen Exempel, zu er—
leichtern und ſpricht: mir, der ich zuvor war ein Laſterer, und
ein Verfolger, und ein Schmaher, v. 13. iſt dennoch Barm
hertzigkeit wiederfahren, auf daß an mir vornehmlich JE—
SUS Cyriſtus erzeigte alle Geduld, zum Exempel denen,
die an ihn glauben ſollen, zum ewigen Leben. Und das iſt

ie gewißlich wahr!
Niemand ſage nunmehro alſo: „Jch habe das und jenes gethan,

„ach, mir wird es wol nun nicht vergeben werden! Je, was haſt du
„denn gethan? Wie groß iſt denn die Sunde, die du gethan haſt?
„Sage doch was abſcheuliches an? etwas recht ſchweres und entſetzli
„ches, das du dir auch nicht gern in die Gedancken kommen laſſeſt.
„Was es auch iſt, nur hergeſagt! Haſt du ChHriſtum getodtet, es
„kann doch nichts entſetzlichers geſagt werden, weil auch nichts koſtli—
„chers auſſer Chriſto iſt? So ein groſſes Unrecht es iſt, Chriſtum

getodtet zu haben; ſo ſind doch viele von denjenigen, die ihn ehedem
getodtet hatten, an ihn glaubig geworden, und haben ſein Blut ge

„truncken.
Sprich zu dir ſelber: Jſt Saul begnadiget worden; warum

„ſollte ich verzweifeln? So von einem ſo hohen Artzte, ein ſo verzweifelter Sunder zu rechte gebracht worden, warum ſollte ich
5)„nicht auch mir wunſchen, mit meinen Sunden unter ſeine Hand!

„zu kommen.
2

Arguſtin. T. LX. de ſymbl. ad Catechum. L. l. C. VIl. p. m. 294
Auguſtin. T. X. ſerm. 9. de uerbis apolſtl. p. ii2. ed. Paris.
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11Und dieſen betheuerten Troſt, nennet er nun billig das

„allerannehmenswurdigſte Wort. Und der in einer gottlichen
„Sunden-Traurigkeit wohl geſichtete D. H. Weller hat recht, wenn
„er ſagt: Daß es ein ſo theuer wehrtes und annehmens wurdiges
„Wort ſey, daß einer darnach bis an der Welt Ende lauffen ſollte.
„Es ſollte einer, ſpricht er, dieſen Spruch an der Welt Ende auf den
„Knien holen.

Lutherus hat aus der Fulle des Geiſtes und des Troſtes dieſes

allerannehmenswurdigſte Wort, durch ein theuer wehrtes Wort
„uberſetzet, uns damit zu erinnern, wie theuer GOTT unſre See
„ligkeit zu ſtehen gekommen, daß Er ſeinen einigen Sohn dahin ge—
„geben, zur Sunde gemacht, binden, geiſſeln, creutzigen und todten
„laſſen, und wie es dem Sohne GOTTZEss ſelber, ſo viel Elend,
„Armuth, Leiden, Blut, Wunden, ja das Leben ſelber gekoſtet, daß es
„nur die Sunder ruhren, erwecken, zum Glauben, zur Anneh
„mung der betheuerten Sunder-Seeligkeit bringen mochte.

Se leichte hat der Apoſtel, den groſſen Sundern, die Seelig
keit gemacht.

Und es wird nunmehro leichte ſeyn, einzuſehen, ſo wol, warum
ſich Paulus fur den Furnehmſten unter den Sundern gehalten, und
zugleich auch, wie es moglich, daß GOTT ſo groſſe Sunder ſeelig
machen konne.

S tc SWjẽ undern aber mochte man ſich und in Gedancken fragen, wieVoy ſich denn dieſer ſo auſſerordentliche Sunder-Text und

Sunder Troſt, auf unſere, im HERRNMentſchlaffene Frau

C Buch—Oopp. Tom. lat. Sect. Il. p. aio. fol. Ed. Lipſ.
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Buchdruckerin Scholtzin ſchicke? Ob Sie denn eine ſo gar groſſe
Sunderin geweſen? Ob Jhr denn auf ihrem Kreiß- und Sterbe—
Bette ihre Sunden, auch wie Paulo, ſo empfindlich, ſo ſchwer, ſo
uberaus ſundig geworden? Darauf antworte ich und zwar aufs er
ſte, daß es ſeeliger ſey, für ſeine eigene Seele zu ſorgen, als ſich dar
um zu bekümmern, wie groß andrer Sunder ihre Ubertretungen
ſeyn. Was aber deren Antheil, der Sunden-Burde, Sunden
Laſt und Empfindung betraff, ſo ließ Sie der HERR allerdings
etwas erfahren, was das heißt:

Wenn mir das kommet ein,
Was ich mein Tag begangen,
So fallt mir.auf mein Hertz ein Stein,
Und bin mit Furcht umfangen;
Ja, ich weiß weder aus noch ein,
Und müßt ewig verlohren ſehn,
Wenn ich dein Wort nicht hatte.

Als ich beym Beſuch allein mit Jhr gelaſſen ward, ſo wurden
ihre Augen bald Thranen-Qvellen; Jhr Mund gieng von Seufzen
und Klagen uber; Jhre Klagen waren uber ihre Sunden, die Sun—
den wurden Jhr ſchwerer, als die Geburths und Todes-Schmer
tzen, und weil Sie bereits einige Tage und Nachte vergeblich zur
Geburth gearbeitet hatte, ſo verſchwieg Sie nicht, was GOTT in
der Zeit an ihrer Seele gethan, wie Er Sie erinnert, an ihre Sun
de zu gedencken, wie Er Jhr ihre Sunden unter Augen geſtellt, und
wie Sie Zeit genung gehabt, an ihre Sunden zu gedencken.

Dieſe Thranen, Seufzen und Klagen bewogen mich, an den
Haupt und Troſt-Spruch der Sunder zu gedencken, Jhr ſolchen
nachdrucklich ans Hertz zu legen, ſich damit in ihrem Sunden-Leide

olund Traurigkeit zu troſten, in ihrem Jammer zu faſſen, und in ſor
cher
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cher Glaubens-Faſſung ihrem Schickſaal, oder Ende, getroſt und

Unverzagt entgegen zu gehen.

Und ſolchen Buß und Troſt-Spruch ergrieff Sie auch ſehr be
gierig, eignete ſich ſolchen mit erhabnen Handen und Hertzen zu, und
hat ſich ihn auch zu ihrem Troſt und LeichenTexte erwehlet, damit ein

mal die Leidetragenden und Leichen-Begleiter wiſſen konnten,
wofur Sie ſich im Tode gehalten, und womit Sie ſich wieder Schre
cken der Sunden und des Gerichts getroſtet habe.

Hatte Sie vollends die Ausfuhrung dieſer Worte mit angehoret,

oder ſolche in ihrem Sarge mit anhoren konnen; wie hertzlich, wie
ſeelig wurden ſolche fur ihr bekummertes Gemuthe geworden ſeyn!
Sie wurde ſich ohnfehlbar mit einem gewiſſen auswartigen Gelehr—
ten conformiret, bekannt und geſeufzet haben: Hier liege ich
„ungemein arme Sunderin! was konnten andere von
„mir wahrhafftigers, oder ich ſelbſt von mir nutzlichers ſagen!
„Jch erkenne es, liebſter JESU! vergieb du es. Darzu biſt
»du gebohren, darum haſt du gelitten, und um deswillen
»„haſt du vor uns gezittert und gezagt, daß wir dadurch Ruhe
»und Friede in unſern Seelen hatten.

Und wer gonnet Jhr nun nicht von Hertzen, daß Sie wie Pau
lus, Barmhertzigkeit bey dem HERRM auf beſagte Weiſe moge
gefunden haben!

v J

C 2 JndemSolcher war Nicol. Faber,, Ludovici XIII. Königes in Franckreich
Hofe-Meiſter. Vid. Philip. Labbei thesaurus epitaphiorum. P.
XI. n. 86. p. 543.
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 oÊÊοEandem aber der ſeel. Frau Scholtzin ihr Jammer, Trub
mcr ſaal und Elend zu einem ſeeligen Ende gekommen; ſo wirdauc

dem hinterlaſſenen Herrn Wittwer, der ſo fruhe Verluſt ſei
ner Augen-Luſt, nebſt der entriſſenen Leibes-Frucht, zu einer
ſchweren Laſt, woruber er Tage und Nachte daher wird geſeufzet
haben: Deine Hand iſt ſchwer über mir.

Aber, ſo ſchwer dis alles ſcheinet, ſo wird es doch nimmermehr
ſchadlich ſeon. Denn dieſes Verhangniß ruhret von denen gottlichen
Rathſchluſſen deſſen her, der ewig Vater heißt, der es nicht boſe
meynen kann, der damit die treueſten Abſichten hat, der da ſchlaget
und heilet, und das alles zum Beſten.

ceaoie gelehrte Geſellſchafft, der alſo genannten Unverzagten zu
Ferraxa, erwehlte ſich zu einem Signet und Sinnbilde, eine Dru
cker-Preſſe, mit den Beyworten: Premat, dum imprimat.

Die DruckerPreſſe iſt des Herrn Wittwers Sache, die Er
fahrung wird die Deutung an die Hand geben. Auf das Bedrucken
wird auch das Erqvicken kommen, mit dem Pſalmiſten zu ruh
men: Wenn ich mitten in der Angſt wandle, ſo ergpickeſt du
mich. Ps. 138. v. 7.

y dieſer Abhandlung, wurde wol eine Anweiſung, wie mall
beh vorkommenden andern ſchweren Schrifft-Stellen,
ſicch verhalten und faſſen ſolle, an dem rechten Orte ſtehen:

Aber vor dieſes mal mogen dieſe kurtze Anmerckungen genung ſeyn:

1) Mau
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1) Man ſuche ſich aus der heiligen Schrifft vornemlich die Artzeneyen

vor ſeine Gewiſſens-Wunden heraus.
2.) Man verbinde damit die Glaubens-Erweckungen und Ermun

terungen, zum Lobe GOTTES, zum Kampff mit der Sunde,
zur Gottſeeligkeit und zur Geduld.

3) Man ſammile ſich Troſt, wieder das inwohnende Voſe, die fund

lichen Reitzungen und Uebereilungen.
4.9 Und wo etwas von dem Sunder-Heylande CHriſto JESlI

vorkommt, das eigne man ſich zu, und bewahre es in einem
feinen guten Hertzen.

J.) Was aber ſchwer, oder gar unmoglich zu verſtehen, das uber—
laſſe man Geubtern, denen Gelehrten, und das letzte GOTT
und der Ewigkeit ſelbſt.

Ochlußlich aber will ich noch in einigen Satzen von dem Leichten
A und Schweren ähn Chriſtenthum uberhaupt, etwas gedenCr cken; und insbeſondre 1) in Anſehung der Heils-Mittel,

oder der Heils-Ordnung, und 2) des Chriſtlichen Lebens und
Leidens; Denn in allen dieſen Fallen giebt es Gelegenheit, etwas
ſchweres und auch was leichtes zu bemercken.

1.) Jn Anſehung der Heils-Mittel und der Ordnung
des Heils.

men in einem feinen guten Hertzen zu bewahren und Frucht zubringen in Geduld. t

L3 Leichte
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Leichte iſt es, ſich ſeiner Tauffe zu erinnern, und zu ruhmen:

Jch habe JESUM angezogen,
Schon langſt in meiner heilgen Tauff,
Er iſt mir auch daher gewogen,
Hat mich zum Kind genommen auf.

Aber ſchwer ſeinen TauffBund zu bewahren, darnach als ein
Kind GOttes zu leben, und jenem Worte nachzukommen: Schaf

fet, daß ihr ſeelig werdet mit Furcht und Zittern. Phil. 2.
Es iſt leichte in der Beichte geſprochen: Jch armer, elender, ſun

diger Menſch, ich troſte mich meines HERRM und Heylandes JE
SU Cyriſti; Jch will mich mit der Hulffe GOttes beſſern ec.

Aber ſchwer iſt es, ſich wahrhafftig fur einen armen, verdamm

ten, verlohrnen Menſchen zu achten, JESUM feſt in Glauben zu
faſſen, an ſeiner eignen Krafft gantzlich zu verzagen, zu GOttes
Hüilfe zu fliehen, und durch ſolche ſich zugheſſern.

GEs iſt leichte zu ſprechen: GOTT iſt gnadig, barmhertzig, lang
muthig; Aber wie ſchwer wird es in anhaltender BußAngſt ſich
der Gnade GOttes von Hertzen zu verſichern.

Solche Gnad und Barmhertzigkeit
ESrbrcht ein Hertz in groſſer Arbeit.

Es iſt leichte, offt, ordentlich und offentlich zum Tiſch des
HEnRMRM zu gehen, aber ſchwer, den geſtarckten Glauben zu be
wahren, die Krafft JESU Chriſti ernſtlich zu ſuchen, und in der
Verſicherung des ewigen Lebens zu bleiben.

Wie
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Wie leichte iſt der Ruhm von JESU Blut, Verdienſt und
Gerechtigkeit; Aber, wie ſchwer wirds, wie viel koſtets, ſich in JE—
SU Wunden zu ergeben, ſich in der Rechtfertigung und Heiligung

brguthacl ean gunrtnicnnnhgen auen/
LHriſti Blut und Gerechtigkeit,
Das iſt mein Schmuck und Ehren-Kleid.

2.) Jn den Uebungen des Chriſtlichen Lebens und
Leidens

gedwddie leichte iſt man in Gedancken mit der Sunde fertig, zumal
wenn es einem wieder den und jenen groſſen Anfall der Sunde ge
lungen iſt; Wie ſchwer aber wirds dem taglichen neuen Verderben,
Reitzungen des Fleiſches, Verſuchungen der Welt, Anlauffen des
Teufels, Gelegenheiten der Sunden wachſam zu ſeyn, zu kampffen,
zu ſtreiten, zu ſiegen.

Es iſt leicht, ſeine Fehler und groſſen Mangel zu uberſehen,
andrer ihre Fehler und Schwachheiten mit Luchs-Augen einzufehen
und darüber zu ſeufzen; Aber ſchwer, dem wieder zurechte zu helf—
fen mit ſanfftmuthigen Geiſt, der als ein Menſch etwan von einem
Fehler ubereilet wird. Galat. 6. v. 1.

Leichte wird es Natutren von auter Complexion naturlicher,
lutiger, redlicher, ſtiller Art, fromm, friedſam und aufrichtig zu
vandeln und zu handeln. Schwer wird es Gemuthern, die von
diatur, durch die Erziehung, oder boſe Geſellſchafft und Gewohnheit
gantz verdorben ſind, Glauben und gut Gewiſen zu bewahren, ihr
Creutz auf ſich zu nehmen, ſich ſelbſt zu verlo ugnen, und Ehriſto
ſnachzufolgen.

Leichte
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Leichte werden uns Leiden und Kranckheiten, die GOTT ſchickt,

ohne Schmertz und Aengſtlichkeit, bey gutem Auskommen, War—
tung, Pflege und andrer Mittleiden; aber ſehr ſchwer, ſelbſt ver
urſachte, oder an din Unſern erlebte Leiden, die mit Schmach und
Schanden und vielkkley Vorwurffen verbunden ſind.

Es iſt leicht zu leiden und ſtille zu ſeyn, wo man ſiehet, daß
das Ungluck, Creutz, Kranckheit und Kranckung unmittelbar von
GOTT hergekommen; Aber, wie ſchwer, wie bitter geht das alles
ein wenn unſre Freunde, Anverwandten, eigne Kinder, oder ſonſt
wiederwartige Menſchen lnſtrumente und Werckzeuge von allen die

ſen Leiden ſind.
Alte dieſe vorgebrachte Satze ſuche ich nunmehro, mit den Wor

ten des Heylandes zu verſiegeln Matth. 23. v. 25. Wehe euch

Schrifftgelehrten und Phariſaer, ihr Heuchler, die ihr ver
zehndet die Müntz, Till und Kummel; und laſſet dahinten
das Schwereſte im Geſetz, nemlich das Gericht, die Barm
hertzigkeit und den Glauben. Diß ſollte man thun, und je—

nes nicht laſſen.

Tollten aber erweckte Seelen, die der Heyland ergriffen, und
S Dinge fur gantz unmogliche Dinge achten, hieruberA die gerne das ewige Leben ergreiffen mochten, die ſchweren

zaghafft werden, dieſelben bitte ich hertzlich, an ihrem Muthe nicht
matt zu werden, nicht abzulaſſen, ihr Vertrauen nicht wegzuwerf—
fen, gewiß deſſen verſichert zu ſeyn, was geſchrieben ſtehet:
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Er giebet den Muden Krafft, und Starcke genung den

Unvermogenden. Die Knaben werden mude und matt, und
die Junglinge fallen; Aber die auf den HERRN harren,

kriegen neue Krafft, daß ſie auffahren mit Fluügeln, wie
Adler, daß ſie lauffen, und nicht matt werden, daß ſie wan—
deln und nicht mude werden. Es. 40. v. 29- 31.

Der ich dich geſtarcket habe von der Welt Ende her, und

habe dich beruffen von ihren Gewaltigen, und ſprach zu dir:
Du ſolt mein Knecht ſeyn; denn ich erwehle dich und ver—

werffe dich nicht. Es. 41. v. J.

Jm HERRN habe ich Gerechtigkeit und Starcke.
Es. 45. V. 24.

Laß dir an meiner Gnade genugen, denn meine Krafft
iſt in den Schwachen machtig. 2. Cor. 12. v. J.

Der in euch das gute Werck angefangen hat, der wirds
auch vollführen bis an den Tag JESU Cyhriſti. Philipp.

I. v. 6G.

Da der Elende rieff, horete der OERR, und halff ihm
aus allen ſeinen Nothen. Psalm 34. V. 7.

D Das



26 Einige leichte gemachte, ſonſt ſchwere Dinge.

ceQ as alles aber will erbethen ſehn!

GoHun HERR! Du ſtarcker GOTT,
Du großte Krafft der Bloden!
Gieb Krafft, wo keine Krafft mehr iſt,
Gieb Krafft, das Fleiſch zu dampffen,

Gieb Krafft, wenn Satans Macht und Liſt
Uns ſchwachen will im Kampffen.
Wenn uns die Welt viel Anſtoß ſtellt,

Gieb Krafft, ſie zu vernichten,
So wird in Roth, ja ſelbſt im Tod
Uns deine Krafft aufrichten.

AMeEnNR..



Mi(27) J
Sebens. Sauff.

KVie bald verandert ſich das frohe Wochenbette

Jn eine traurige und finſtre Grabesſtatte,
Jhr Sterblichen, die ihr dis hort, bedenckt dabey,

Doßß aller Orten uns der Tod bereitet ſey.

enn es wahr iſt, was uns die Natur-Verſtan—
digen verſichern, daß die Geburths-Schmer—
tzen der Gebahrenden mit den Todes-Schmer—
tzen eines Sterbenden eine genaue Verwandt—
niß haben: So kan man wohl mit Recht ſa—

gen, daß zwiſchen dem Wochen-Bette, und dem Bette des
Grabcs kaum ein Schlitt ſey.

cGyegenwiarrtig lehret uns ſolches das Beyſpiel der weyl.

Edlen, Ehr- und Tugend-Wohlbelobten Frauen
Johanna Eliſabeth Scholtzin, gebohrner
Herrmannin, Herrn Chriſtian Scholtzes, wohlgeſt—
henen Buürgers und Kunſterfahrnen Buchdruckers allhier, im
Leben von Hertzen geliebteſte Ehe-Frauen.

D 2 Denn
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enn kaum hatte Sie nach ſchmertzlicher Entbindung

eines todtgebohrnen Tochterleins, vergangenen 11. October
das Wochen-Bette beſtiegen, ſo mußte Sie ſchon daſſelbe wie—
derum verlaſſen, und in das Grabes-Bette gehen.

Nhren urſprung anlangend, ſo iſt Sie in Jahr Anno
1717. den 1. Martii in Bernſtadt von frommen und Chriſt—
lichen Eltern gebohren worden. Jhr ſeel. Vater iſt geweſen
wehl. Tit. Herr Gottfried Herrmann, wohl:meritirt ge—
weſener Herr Burger-Meiſter daſelbſt, die Mutter aber, die
wehl. Edle, Ehr- Sitt- und Tugendſame Frau Catharina
Herrmannin, gebohrne Ludewigin.

Ge dieſe Jhre Chriſtliche Eltern nach Jhrer leiblichen

Geburth, Sie alsbald zur geiſtlichen Wiedergeburth befor—
derten: Alſo haben ſie Selbe zu allen Guten aufzuziehen ſich
bemuhet, und ſobald es die Jahre leiden wollen, Sie fleißig
zur Kirche und Schulen gehalten. Worauf Sie denn einen
guten Grund in Jhrem Chriſtenthum geleget, und in der
Geſchicklichkeit Weiblicher Verrichtungen taglich ſo zugenom—
men, daß Sie einer eignen Haushaltung künfftig vorzuſtehen
immer geſchickter wurde.

Dieſer
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Qeeſer gute Ruff bewog den wehl. Herrn Johann

Jacob Fritzſchen, vornehmen Burger, Raths-Verwand—
ten und Tuch-Handlern in Bernſtadt dahin, daß er ſich Sel—
bige zu ſeiner Ehe-Frauen erkieſete. Worauf er ſich im Jahr
1732. den 28. Octobr mit Derſelben offentlich in Bernſtadt
copuliren ließ. Als Sie aber mit demſelben in einer vergnüg—
ten und Friedliebenden Ehe 7 Jahr weniger 11. Wochen,
wiewol ohne Leibes-Erben, gelebet hatte, ſo ſtarb Jhr der—
ſelbe zum großten Betrubniß.

God ach verfloſſenen Trauer-Jahre verehlichte Sie ſich zum

andern mahl 1740. an Herrn Carl Gottfried Richtern,
wohlgeſehenen Burger und Kunſterfahrnen Buchdrucker all—
hier. Die Tugend wird offters durchs Creutz geprüfet, aber
auch alsdenn thut ſie ſich am meiſten hervor, wenn ſie durch
viel Trübſal ermuntert und bewahret wird. Unſre Seelig—
Verſtorbene war auch nicht ohne ſchweres und empfindliches
Creutze, denn Anno 1745. den 16. Nov. wurde Jhr ietzt er
meldter Ehe-Herr Jhr wiederum durch den Tod entriſſen.
Bey welchen betrubten Schickſalen Sie aber beſtandig in Ge—
laſſenheit, Geduld und hertzlichen Vertrauen gegen GOTT
beharrete, und niemahls mude wurde der Tugend nachzujagen.

D3 Nach
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GoHS ach zurückgelegter Trauer-Zeit verheyrathete Sie ſich

Anno 1746. den 31. Octobr. zum dritten mahl mit dem an
ietzo gegenwartig Hertzſchmertzlich betrübten und Leidetragen—
den Wittwer, Herrn Chriſtian Scholtzen, wohlgeſehenen
Bürger und Kuuſterfahrnen Buchdrucker allhictt. Jhr
Bundniß war GOJJ gefallig, Jhr Umgang vertraulich,
Jhre Liebe hertzlich, Jhre Einigkeit erbaulich, und Jhre
Ehe geſeegnet.

Ga aber Jhr Vergnügen menſchlichen Anſehen nach erſt

recht zunehmen, und Jhre Freude vollkommener werden ſoll—
te, indem GOT1 die Seelige nach ausgeſtandener vierta—
gigen harten Geburths-Arbeit den 11. Octobr. Vormittags
drey Viertel auf 10. Uhr eines todtgebohrnen Tochterleins
eutbunden: So gefiel es der Weißheit GOTCTES die
Wochnerin mit groſſer Mattigkeit und dem roth und weiſſen
Frieſel zu belegen, und Dieſelbe, als Sie 5. Tage in
Jhrem Wochen-Bette zugebracht, durch einen ſaufſten
und ſeeligen Tod zu der Geſellſchafft der heiligen Engel,
Jhrer ſeelig verſtorbenen Eltern, leiblichen Geſchwiſter,
zweher Ehe-Manner, und des vorangegaugenen Tochterleins
zubringen, und in das himmliſche Freuden-Reich der Seele
nach zu verſetzen.

Dabeh
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Mi)Qaber verlaßt Sie einen betrübten Ehe-Gatten, trau—

rendes Geſchwiſter, Frau Schwieger-Mutter, und
viele klagende Freunde und Bekandte. Denn wie Sie
durchgangig ein gutes Zeugniß der Tugend und Frommigkeit,
eine beſtandige Ausubung der Gelaſſenheit hatte; So konnte
auch ietzo Jhr Tod ohnmoglich ohne Mitleiden, und Jhr En—
de ohne Vergieſſung tauſend Thranen erfolgen.

.dJJes denen Anacehorigen Troſt giebet iſt dieſes:
Die Dauer Jhrer Kranckheit war zwar einige Tage, und die
Zeit Jhres Wochen-Lagers ſehr ſchmertzlich, allein Ihr Be—
then anhaltend, Jhr Glaube feſte, Jhr Vertrauen ſiegend,
Jhr Tod ſauberlich, und Jhr Ende, nach kürtzlich vorhero
würdig genoſſenen heiligen Abendmahl, in JESU ſanufft und
ſeelig.

nn

QZ ieſes exfolgte nach andachtigen Gebeth und Singen

der Umſtehenden vergangenen Sonntag, als den 17. Octobr.
dieſes 1751. Jahres, Vormittags dreh Viertel auf 10. Uhr.
Nachdem Sie in der Welt nicht langer gelebt als 34. Jahr,
7 Monat und 16. Tage, in der letzten Ehe aber 5. Jahr
und 15. Tage.

Nun
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GoHun die ſeel. Frau Scholtzin thut gleichſam noch ei—

nen Blick aus Jhrem Sarge auf ſchmertzlich betrubte
Hinterlaſſene, und rufft Jhnen folgende Worte zu:

KWein WochenBette war ein Lager voller
Schmertzen,

Doch dachte ich an GOTT, und Tod, in mei—
nem Hertzen;

Jch geh nun aus der Welt, und laß hier alles
ſeyn,

Mein Kirch-Gang fuhret mich ins Himmels
Tempel ein.
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